
Von unserem Redakteur
Detlev Scheil

BREMEN·HEMELINGEN. Fast wie ein Phönix
aus der Asche hat sich die Marina Oberwe-
ser in Hemelingen unter der Regie von zwei
neuen Eigentümern zum attraktiven „Was-
sersport-Zentrum Oberweser“ gemausert.

Nach der Pleite der traditionsreichen
Firma Bremermann und einer zweijährigen
Episode unter Regie eines Pächters war der
Sporthafen bei Weserkilometer 359,1 im
Herbst 2005 sehr zum Leidwesen von über
hundert Bootsbesitzern geräumt worden. Es
war völlig unklar, wie es weitergehen sollte.
Die Bremer Peter Passe und Karsten Beyer
nahmen dann das Heft in die Hand, erwar-
ben die Gebäude, Hallen und Steganlagen
und steckten viel Arbeit in den Umbau und
die Renovierung.

Peter Passe ist längst Ruheständler. Doch
der frühere Fahrschullehrer und passio-
nierte Wassersportler hatte nach eigenen
Worten „richtig Lust dazu, die Herausforde-
rung anzunehmen“. Mit seinem Partner
Karsten Beyer, den er aus dem Wassersport-
verein seit langem kennt, machte er das
Areal samt Hafen wieder flott. „Die Renovie-
rung geht noch weiter, es gibt einiges zu
tun“, berichtet Passe. Wer länger nicht mehr
dort war, wundert sich aber, wie viel sich be-
reits zum Positiven verändert hat.

Mit Erfolg warben die neuen Eigentümer
mehrere Firmen an, die nun Serviceleistun-
gen rund um den Wassersport anbieten. So
gehören zum Wassersport-Zentrum neben
der Firma „Beyer Boote“ von Karsten Beyer

auch eine Filiale des Yachtausrüsters Dörge-
loh, die Bootszubehör bereithält, und die
Werkstatt der Firma Haumann, die Bootsmo-
toren repariert. Außerdem bietet Andreas
Klug mit seiner Wassersportschule „Hot Wa-
ter“ Kurse zum Erwerb von Bootsführer-
scheinen und Funkzeugnissen an. Im Was-

sersport-Zentrum ist ferner die Werbeagen-
tur KN Werbung ansässig, die auch Bootsbe-
schriftungen anfertigt.

Derzeit ist der Sporthafen wieder beacht-
lich belegt, rund 120 Motorboote haben fest-
gemacht. Allerdings sind noch Plätze frei.
„Der Hafen hat eine Kapazität von bis zu

200 Liegeplätzen“, sagt Passe. Auch einige
Stellplätze für Wohnwagen seien in Verbin-
dung mit einem Bootsliegeplatz noch zu ha-
ben.

> Kontakt: Wassersport-Zentrum Oberweser,
Zum Schlut 1A, Telefon 485 199 19.

Die Geschlechterunterschiede beim Lernen
beleuchtet heute ab 19.30 Uhr eine Podiums-
diskussion im Gästehaus der Universität
Auf dem Teerhof 58.

Die Haltestelle Leibnizplatz der Linien 6
und N9 wird ab heute bis auf weiteres in bei-
den Richtungen zur Neustadtscontrescarpe
verlegt.

Die Bürgerparkführung, die für morgen um
14 Uhr angekündigt ist, fällt wegen Krank-
heit aus.

Ein Sommerfest findet morgen von 15.30 bis
18 Uhr im Stadtteilhaus Kattenesch, Alfred-
Faust-Straße 115, statt. Eine Hüpfburg, eine
Tombola und viele Attraktionen werden
von der Bremer Heimstiftung organisiert.

Zur Bürgersprechstunde lädt der SPD-In-
nenpolitiker Hermann Kleen für morgen
von 17.30 bis 19 Uhr in die Findorffstraße
104 ein. Die Auswirkungen der Polizeistruk-
turreform sollen im Mittelpunkt der Bürger-
sprechstunde stehen.

Die Unabhängige Patientenberatung in der
Richard-Wagner-Straße 1a bleibt morgen
wegen einer internen Fortbildung geschlos-
sen.

Der Hospizverein Bremen lädt für Sonn-
abend, 24. Juni, von 11 bis 17 Uhr zu einem
Tag der offenen Tür ein. In der Beratungs-
stelle in der Schwachhauser Heerstraße 45a
geben Hospizler Auskunft über ihre Arbeit.
Zugleich wird über die nächsten Schulun-
gen für Ehrenamtliche informiert.

Einen Fledermausabend für die ganze Fami-
lie veranstaltet die Umwelt-Lernwerkstatt
(ULE) am Freitag, 23. Juni. Ab 20.30 Uhr ge-
hen Heike Balzer und Hans Gehrke mit den
Besuchern in der Parkanlage der Egestorff-
Stiftung im Stiftungsweg 4 auf Fledermaus-
suche. Anmeldungen nimmt die ULE unter
Telefon 2775491 entgegen.

Zum Senioren-Nachmittag lädt das Univer-
sum für Freitag, 23. Juni, ab 15 Uhr ein.
Thema ist „Wasser und Luft“. Die Teilneh-
mer erfahren viel über Wolken, den Meeres-
grund und das Wetter.

Im Wassersport-Zentrum Oberweser mit eigenem Sportboothafen haben sie das Steuerrad übernommen: Peter Passe (l.) und Karsten Beyer sind
als neue Eigentümer auf dem Areal der früheren Firma Bremermann in Hemelingen sehr engagiert an die Arbeit gegangen.  FOTO: JOCHEN STOSS

Christian Wieland ist neuer Landesvorsitzender der
Jungen Liberalen. Der 25-Jährige ist waschechter
Bremer aus der Neuen Vahr und studiert an der Uni-
versität seiner Heimatstadt die Fächer Politik und
Deutsch. Mit dem Chef der FDP-Nachwuchsorgani-
sation sprach unser Redakteur Wigbert Gerling.

Frage: Gehört man als Juli-Landesvorsit-
zender schon zu der Gruppe, der Freikar-
ten für die Fußball-Weltmeisterschaft nur
so zufliegen?
Christian Wieland: Nein, überhaupt nicht.
Ich habe keine Karte. Aber ich habe eine
Deutschland-Fahne an meinem Fenster.

Da denkt man sofort an einen Ihrer Amts-
kollegen, den frisch gebackenen Junge-
Union-Landeschef Dennis Ugurcu, der
jüngst den Konservativen Alfred Dregger
sein großes Vorbild genannt hatte.
Das habe ich gelesen, und dabei gedacht...

na, lassen wir das. Das ist nicht meine Wel-
lenlänge. Ganz smart finde ich die ehema-
lige FDP-Justizministerin Sabine Leutheu-
ser-Schnarrenberger, die mit ihrer Kritik am
Lauschangriff konsequent blieb und das
Amt abgab. Das sieht man nicht alle Tage in
der Politik. Und richtig gut finde ich auch
Bill Clinton.

Und wie sind Sie darauf gekommen, der
FDP und den Julis beizutreten?
Es liegt am grundsätzlichen Freiheitsgedan-
ken, der mir sehr wichtig ist. Ich glaube
nicht an den großen Staat, der über allen
schwebt. Leben und leben lassen – das ist
die Devise. Man soll die Menschen nicht ein-
schränken, sondern machen lassen.

Was sind die Schwerpunkte der Jungen Li-
beralen für konkrete Politik in Bremen?
Wir setzen auf mehr, man kann auch sagen
radikalere Privatisierung. Als Beispiel
nenne ich die Gewoba. Wir sind in der Dro-
genpolitik für die kontrollierte Freigabe von
Drogen. Wie setzen uns ein für kostenlose
Kindergärten mit ausreichendem und gut
ausgebildetem Personal. Letzteres gilt auch
für Jugendfreizeitheime, die überdies mit ih-
ren Angeboten flexibler werden müssen.
Wir fordern eine bessere Ausstattung der
Schulen. Ich habe einmal ein Englischbuch
bekommen, das aus dem Jahr 1953 war.

Und wogegen sind Sie?
Ich bin gegen die Strafverfolgung von Jun-
kies. Es bringt nichts, diese armen Leute
auch noch strafrechtlich belangen zu wol-
len. Ich bin auch gegen die Großprojekte-
Geilheit, die Bremen ein Musical gebracht
hat, das gegen Ende der Musical-Mode
kam, und einen Space-Park, der schlicht
und einfach leer steht. Prestigeprojekte
kann man sich sparen. Ich setzte mich lieber
für eine Sache ein, die ich noch erwähnen
möchte, weil sie mir ganz, ganz am Herzen
liegt: Die Selbstständigkeit Bremens. Ich
möchte mich nicht damit abfinden müssen,
Niedersachse zu sein.

Von unserem Mitarbeiter
Winfried Schwarz

BREMEN·HEMELINGEN. Zwei Wochen lang
haben sich der Familienvater Torsten B. so-
wie viele andere Eltern und Kinder in Heme-
lingen über den Ausfall einer Ampel geär-
gert. Viele Eltern hatten Angst um ihre
Schulkinder. Die so genannte „schlafende
Fußgängerampel" an der Christernstraße in
Höhe Glockenstraße funktionierte nicht
mehr. Vor allem für die Kinder der Grund-
schule Glockenstraße wurde damit das Über-
queren der Hauptverkehrsstraße mit drei
Buslinien zu einem riskanten Manöver.

Unmittelbar nach Ausfall der Ampel hatte
sich Torsten B. an die Polizei in Hemelingen
gewandt. Mit dem Hinweis auf die Gefähr-
dung von Schulkindern glaubte er, der Sa-
che Nachdruck verliehen zu haben.

Um so ärgerlicher war der Berufskraftfah-
rer, dass sein Anruf nichts bewirkte, wie er
an unserem Lesertelefon berichtet. Auch die
Mitarbeiterinnen des in der Nähe gelege-
nen Kindergartens hatten die Polizei auf die
Gefahren durch den Ausfall der Ampel auf-
merksam gemacht, und natürlich schaltete
sich auch die Grundschule ein. Doch die Am-
pel „schlief“ immer weiter. Jeder, der sie in
Gang setzen wollte, um die Straße zu über-
queren, musste seinen Weg auf die andere
Straßenseite ohne ihre Hilfe finden.

Noch zwei Mal meldete sich Torsten B.
bei der Polizei, doch auch das brachte nach
seinen Aussagen keinen Erfolg. Schließlich
fassten sich vor einigen Tagen die siebenjäh-
rige Tochter von Torsten B. und eine gleich-
altrige Freundin ein Herz und
marschierten als Hauptleidtra-
gende selbst zur Polizeiwache
Hemelingen. „Das will schon et-
was heißen, wenn Kinder in die-
sem Alter den Mut aufbringen
und sich selbst an die Polizei
wenden, da sie nicht länger so gefahrenvoll
über die Straße gehen wollen“, lobt Thors-
ten B. die beiden Kinder.

Nach zwei Wochen endlich konnte die
Ampel wieder in Betrieb gesetzt werden.
Für Torsten B. und viele Menschen in Heme-
lingen bleibt die Frage, warum eine Repara-

tur so lange dauern musste und warum wäh-
rend des Ampelausfalls der zuständige Kon-
taktpolizist dort nicht wenigstens zu Stoßzei-
ten für ausreichenden Schutz der Fußgän-

ger sorgte. Schließlich hatte der
Polizeibeamte ihren Schilderun-
gen nach sonst immer an dieser
Stelle den Verkehr überwacht.

Die Polizei stellt die Angele-
genheit anders dar. Nach den
Worten des stellvertretenden

Leiters des Polizeireviers Hemelingen, Poli-
zeihauptkommissar Werner Klein, ist es nur
„kurzfristig und unvorhergesehen“ zu einer
Beeinträchtigung des „Schülerverkehrs“ ge-
kommen. Binnen einer Stunde, nachdem
die Störungsmeldung von der Polizei an die
Wartungsfirma gegeben worden war, sei

die Reparatur erledigt gewesen, so der Poli-
zeibeamte. Er räumt aber ein, dass die Be-
darfsampel auch schon zuvor zwei Mal kurz-
fristig ausgefallen war.

Dass der Kontaktpolizist während der Zeit
des Ampeldefekts nicht an Ort und Stelle
war, lasse sich ganz leicht erklären: „Der
Kollege hat gerade Urlaub“, so der stellver-
tretende Revierleiter.

Torsten B. hält die Erklärung der Polizei
für falsch: Die Ampel sei länger ausgefallen
als von den Beamten zugegeben. Mit einer
Unterschriftensammlung will der Familien-
vater jetzt gegenüber der Polizei belegen,
dass seit Beendigung einer Baustelle in un-
mittelbarer Nähe die Ampel immer wieder
ausfalle – so auch an drei Tagen in der ver-
gangenen Woche.

LESER-
TELEFON

Von unserem Redakteur
Bernd Schneider

BREMEN. Sonderschüler sind vom Personal-
abbau im Bildungssystem weitaus stärker
betroffen als Regelschüler. Das werfen El-
ternvertreter von verschiedenen Förder-
zentren der Bildungsbehörde vor. „1,7 Pro-
zent wird an Regelschulen gekürzt“, sagt
Petra Kettler vom Förderzentrum Rhodo-
dendronpark, „bei uns sind es 16 Prozent.“

Gestrichen würden die Lehrerstunden für
„Sonderzuweisungen“, so Kettler, „das sind
Förderstunden für behinderte Kinder.“ Am
Förderzentrum (früher: Sonderschule) für
die Grundschüler Grolland fielen zehn Pro-
zent aller Lehrerstunden weg, in der Werks-
stufe an der Delmestraße sechs von 36 – und
damit alle Stunden für den Nachmittagsun-
terricht. „Zwei Hauptpunkte ärgern uns“,
so Jens Kastens, Elternsprecher für die be-
troffenen Schüler in den Klassen elf und
zwölf: „Die starke Kürzung für Behinderte
und die Ungleichbehandlung.“

Was an allen Regelschulen und Förderzen-
tren gleichermaßen wegfällt ist die bislang

übliche „Vertretungsreserve“. Damit wur-
den Lehrerstunden pauschal auf 101 Pro-
zent des ermittelten Bedarfs aufgestockt,
bei geistig Behinderten auf 102 Prozent.

Gekürzt wird zudem dort, wo Lehrer Schü-
ler über den Unterricht hinaus fördern –
etwa beim Deutsch für Ausländer. Sonder-
schulen treffe diese Entwicklung besonders,
so Elisabeth Koschel vom Förderzentrum
Grolland. An ihrer Schule hätten Lehrer
bald nur noch fünf von einst 20 Stunden, um
hoffnungsvolle Schüler auf einen Wechsel
zur Regelschule vorzubereiten.

Bei den Elft- und Zwölftklässlern leide die
Vorbereitung auf den Beruf, meint Jens Kas-
tens. Im Nachmittagsunterricht lernten die
Schüler „einen langen Arbeitstag durchzu-
halten“. Die Anforderungen von Behinder-
tenwerkstätten seien „deutlich gestiegen“.

Alle Kürzungen liefen letztlich auf eine
„Gleichstellung mit Regelschülern“ hinaus,
so Elisabeth Koschel. Nur das „Kernge-
schäft“, die Stundentafel, werde abgedeckt.
Behinderte bräuchten aber besondere För-
derung. „Davon lebt der ganze Betrieb.“
Streiche man die, sei das „eine Entwicklung

zurück zum Brettergymnasium“.
Otto Bothmann, Leiter der Schulaufsicht,

bestätigt: 75 (von rund 4500) Lehrerstellen
fallen weg. Doch es seien weitere Stellen ab-
gebaut worden – um die Folgen der Kürzun-
gen abzufedern. Diese Stellen würden näm-
lich in Geld umgewandelt. Damit sollen die
Lehranstalten gezielt günstigere Honorar-
kräfte, Heilerziehungspfleger, Erzieher und
Sozialarbeiter bezahlen. Das gelte auch für
die Berufsvorbereitung der Elft- und Zwölft-
klässler: „Ich gehe davon aus, dass die 36
Stunden weiter voll gegeben werden.“

Insgesamt, so Bothmann, habe sich die
Personallage an den Förderzentren in der
Ära von Bildungssenator Willi Lemke (SPD)
deutlich verbessert. Zwar seien Lehrerstun-
den abgebaut, aber ein Personalmix aus ver-
schiedener Professionen aufgebaut worden.

Geld statt Stellen – das gelte auch für die
Vertretungsreserve, so Bothmann. Gestri-
chene Lehrerstunden würden komplett aus-
gezahlt. Schulen könnten qualifiziertes Per-
sonal binden und sogar mehr Vertretungs-
stunden einkaufen, als Lehrerstunden gestri-
chen seien. Dabei ist er sich seiner Sache so

sicher, dass er verspricht: „Wo es nachweis-
lich nicht funktioniert, drehen wir die Ent-
wicklung zurück.“

Hilfskräfte bei Unterrichtsausfall, zusätzli-
che Kräfte am Nachmittag: „Mit so einem
Personalwechsel kommen viele Schüler an
Förderzentren nicht zurecht“, so Petra Kett-
ler. Elisabeth Koschel: „Die Kinder sind sehr
auf ihre Betreuer bezogen.“ Außerdem
fürchtet sie fachliche Probleme: „Ein wild-
fremder Mensch“, wisse „vielleicht nicht
mal was er tun soll, wenn ein Kind einen epi-
leptischen Anfall hat“. Ständig wechselnde
Ungelernte oder Ein-Euro-Kräfte – solche
Sorgen seien unbegründet, versichert Both-
mann. Verbände wie etwa der Martinsclub,
mit denen die Schulen schon heute zusam-
men arbeiteten, würden „langfristig und
dauerhaft“ qualifiziertes Personal stellen.

Willi Lemke hatte Kürzungen bei Sonder-
bedarfen stets damit gerechtfertigt, dass nur
so der Unterricht für alle voll aufrecht zu er-
halten sei. Mehrfach, zuletzt in der Bürger-
schaft vergangene Woche, hatte er betont:
„Bei mir gibt es keine Kürzung von Unter-
richt in diesem Land.“

STADTUMSCHAU

Gestern funktionierte die Fußgänger-Bedarfsampel an der Christernstraße einwandfrei, doch in
den vergangenen drei Wochen hatte sie zeitweise lange Aussetzer.  FOTO: JOCHEN STOSS

Ju-Li-Chef Christian Wieland ist gegen Stra-
fen für Junkies.  FOTO: JOCHEN STOSS

„Wir fordern eine bessere
Ausstattung der Schulen“

Interview mit dem neuen Juli-Landesvorsitzenden Christian Wieland

Fußgänger-Ampel zeitweise im Tiefschlaf
Eltern in Hemelingen ärgern sich über Ausfall der Schulwegsicherung an der Christernstraße

Georg Szodrowski feiert heute seine 40-jäh-
rige Betriebszugehörigkeit bei InBev
Deutschland / Brauerei Beck & Co. Der Jubi-
lar hat 33 Jahre lang im Sudhaus die Tätig-
keit eines Biersieders versehen. Nun arbei-
tet Georg Szodrowski im Bereich Facility
Management. Aufgrund seiner Fachkennt-
nisse, zuverlässigen Arbeitsweise und steti-
gen Einsatzbereitschaft wird der Jubilar von
Vorgesetzten und Kollegen sehr geschätzt.

ARBEITSJUBILÄUM

Phönix in
Hemelingen

Neuer Schwung für Ex-Pleite-Marina

Zurück zum Brettergymnasium?
Eltern sorgen sich um die Zukunft der Förderzentren / Behörde dämpft Befürchtungen und sieht auch Chancen
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